Der Mensch in den Jahres- und Monats- und Tagesrhythmen.

Die Rhythmen der Welt wirken auf den Menschen in verschiedener Weise, der physische
Leib des Menschen wird zu einem Teil geprigt von dem Tagesrhythmus, von dem Hunger
und Sittigung, dem Essenszeiten die in einem Zusammenhang stehen von Sonnenaufgang
zum Friihstiick, Sonnenhdchststand zu Mittagessen und Sonnenuntergang zum
Abendessen. Das sind die Festeszeiten des physischen Leibes. Die menschliche Seele
steht im engen Zusammenhang mit dem Jahreskreislauf, wo Seelenhunger nach
bestimmten Vorgéngen nach Jahresfesten besteht, die eben durch solche Jahresfeste wie
Weihnachten, Ostern, Johanni und Michaeli gestillt werden koénnen, wo diesem
Seelenhunger eine Seelenséttigung durch das Begehen der entsprechenden Jahresfesten
mdoglich ist (B025, 24.6.1923). Das sind die Festeszeiten der Seele.

Der menschliche Geist ist es der in noch grofleren Zeitrdumen, in historischen Epochen
seinen Hunger und seine Sittigung nach geistentsprechenden Erdenerleben erhilt.
Menschen verkdrpern sich zu bestimmten Momenten der Menschheitsgeschichte, bringen
neue Geistesimpulse in die Menschheitsentwickelung, andere Menschen verkdrpern sich,
ebenfalls in den Zeiten und an den Orten, wo sie das ihrer Geistentwicklung
Entsprechende einbringen und erleben konnen. Das sind die Festeszeiten des Geistes.
Aber nicht nur Leib, Seele und Geist kdnnen in ihren Bezug auf die Rhythmen des
Weltgeschehens gesehen werden, auch die vier Leibesglieder physischer Leib, Atherleib,
Astralleib und Ich:

Das Ich macht im Verlauf von 24 Stunden fortwihrend gewisse Verdnderungen durch.
Wobei es in der Nacht (widhrend des Schlafes) im Welten-Ich untertaucht und sich
wihrend des Tages (Wachzustand) von ihm unabhingig macht. Wir kénnen uns dies in
einem dufleren Symbolum als einen Kreislauf vorstellen. (B037, S.151) Das Ich macht
Verdnderungen in einem 24 Stundenrhythmus durch (Ein Kreislauf von 12 Sternzeichen).
Der Tageslauf der Erdumdrehung entspricht dem Rhythmus des Ich.

Der Astralleib taucht in RegelméaBigkeit im Welten-Astralleib unter und wieder daraus auf.
Frither konnte der Mensch dies spiiren, wenn in ihm zu einer Zeit ureigenste Gefiihle und
dann wieder andere auftraten. Lebendiger in der Aulenwelt und zu anderer Zeit mehr im
eigenen Inneren. Es ist ein Rhythmus von 7 x wachen und schlafen. Die Verdnderung des
Astralleibes kann man sich symbolisch in dem Vorstellen, was man Kreislauf nennt
(B037, S.151). Diese Verdnderungen gehen mit dem Astralleib in einem Verlauf von 7
Tagen vor sich, am Achten ist wieder etwas vergleichbar mit dem 1. Tag (7 x 24 Stunden
oder 7 x 12 Sternzeichen). Die verschiedenen Beleuchtungen des Mondes durch die
Sonne, die vier Mondesvierteln, entsprechen den verschiedenen Rhythmen des
Astralleibes. Dies hangt mit dem alten Mond zusammen.

Der Atherleib veréindert sich in einem Rhythmus von 4 x 7 Tagen, in denen er sich
gewissermaflen einmal, symbolisch um seine eigene Achse dreht. (B037, S.152)
(vielleicht kann man auch sagen 4 Wochen x 7 Tage x 12 Sternzeichen). Der Kreislauf des
Mondes um die Erde soll entsprechen dem Rhythmus des Atherleibes. Dies hingt mit der
alten Sonne zusammen.

Einen solchen Rhythmus kann man auch im physischen Leib finden, bei der Frau
ungefdhr 10 mal sieben mal vier Tage und beim Mann ungefahr 12 x 7 x 4 Tage (B037,
S.153). Der Leib dreht sich in gewisserweise gesagt einmal um sich, einmal auf der einen,
dann auf der anderen Seite der Sonne. Wie wenn er immer der Sonne das Gesicht
zudrehen wiirde. Der Jahreskreislauf der Erde um die Sonne entspricht dem Rhythmus,
der dem physischen Leib eingepflanzt wurde (B037, S.154). Dies hingt mit dem alten
Saturn zusammen.

301



Das was das Ich an einem Tag durchmacht, setzt man als Eins (1). Das Ich kehrt nach
24Stunden am selben Punkt zuriick. Der Astralleib macht einen fiir sich giiltigen Kreislauf
in sieben Tagen durch (7). Der Astralleib kehrt nach 7 Tagen am selben Punkt zuriick. Der
Atherleib macht einen Kreislauf von vier Mal sieben Tagen durch (28). Der Atherleib
kehrt nach 28 Tagen am selben Punkt zuriick. Beim physischen Leib ist dies ungeféhr zu
sagen, er macht einen Kreislauf von zehn Mal achtundzwanzig (280) Tagen durch.

Daraus ergibt sich ein Verhidltnis von: 1:7:(4x7):(10x7x4) = 1:7:28:280 der
Geschwindigkeit der Umdrehung (Wiederholungen) der vier menschlichen Leiber
zueinander. Dies kann man eben in dem Zusammenhang mit den Bewegungen des
Makrokosmos (Mond, Planeten, Fixsternhimmel) sehen. Da wird man erkennen kdnnen
wie aus der geistigen Welt bis ins Physische gewirkt und gestaltet wird, sodass man sagen
kann, der Rhythmus ist der Materie eingepflanzt worden, durch den Geist. (B037,
21.12.1908). ,,Was die groBBe Welt im Zeitenlaufe offenbart, entspricht einem
Pendelschlag des Menschenwesens, der nicht im Elemente der Zeit ablduft. Es kann
vielmehr fithlen der Menschen sein an die Sinne und ihre Wahrnehmung hingegebenes
Wesen als entsprechend der licht- und wéirme-durchwobenen Sommernatur. Das
Gegriindet sein in sich selber und das Leben in der eigenen Gedanken- und Willenswelt
kann er empfinden als Winterdasein'. So wird bei ihm zum Rhythmus von AuBen- und
Innenleben, was in der Natur, in der Zeiten Wechselfolge, als Sommer und Winter sich
darstellt. Es konnen ihm aber groBe Geheimnisse des Daseins aufgehen, wenn er seinen
zeitlosen Wahrnehmungs- und Gedankenrhythmus in entsprechender Weise zum
Zeitenthythmus der Natur in Beziehung bringt. So wird das Jahr zum Urbilde
menschlicher Seelentitigkeit und damit zu einer fruchtbaren Quelle echter
Selbsterkenntnis* (B086).

1 Wie auch im Lichtseelenprozess dies dargestellt ist.
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Das zunachst Unbekannte
der Natur, den
Vater-Gott, verehren

20 Zweite August Woche

So fuhl' ich erst mein Sein,
Das fern vom Welten-Dasein
In sich, sich selbst erldschen. .

22 Lichtspruch:
Das Licht aus Weltenweiten,
im Innern lebt es kraftig fort,..

26 Michaeli-Stimmung
Natur, dein mutterliches Sein,

Ich trage es in meinem Willenswesen;
Und meines Willens Feuermacht,
Sie stahlet meines Geistes Triebe....

Michaelgedanken: Er ist erstanden und kann
beruhigt ins Grab gelegt werden GA223, S.37

In den Tiefen des
Seelenlebens,
liebend mit dem
Christus verbinde

48 Lichtspruch:
Das Licht das aus Weltenhdhen
Der Seele machtvoll flieBen will.

46 Zweite Februar-Woche

Die Welt, sie drohet zu betauben
Der Seele eingeborne Kraft;

Nun trete du, Erinnerung,

Aus Geistestiefen leuchtend auf
Und starke mir das Schauen,
Das nur durch Willenskréfte
Sich selbst erhalten kann.

Sich mit dem
Geist der sich einen
am Horizont des
BewuBtseins zu erkennen
gibt, verbinden

Wochenspriiche (Seelenkalender)
Festesstimmungen (Wahrspruchworte, GA40)
Monatstugenden (GA267)

Form und Richtung der Leminiskarte (GA223)

42 37

12 Johannes-Stimmung

Der Welten Schénheitsglanz

Er zwinget mich aus Seelentiefen

Des Eigenlebens Gotterkréafte

Zum Weltenfluge zu entbinden; ...
Johanni

Pfingst-Gedanke (GA40)
Wesen reiht sich an Wesen in Raumesweiten
Wesen folgt auf Wesen in Zeitenlaufen
Verbleibst du in Raumesweiten,

im Zeitenlaufe
So bist du, o Mensch im Reiche

der Verganglichkeit.....

ausgeatmen
Empfange das Licht

7 Dritte Mai-Woche

Mein Selbst, es drohet zu entfliehen,
Vom Weltenlichte méachtig angezogen;
Nun trete du mein Ahnen

In deine Rechte kréaftig ein....

Der Mensch im  Pfingsten

Jahreskreislauf 7
in der Seele
Erleben

Himmelfahrt

5 Lichtspruch:

Im Lichte das aus Geistestiefen,
im Raume fruchtbar webend,
Der Gétter Schaffen offenbart:

1 Oster-Stimmung

Wenn aus den Weltenweiten

Die Sonne spricht zum Menschensinn
Und Freude aus den Seelentiefen
Dem Licht sich eint im Schauen,...

Ostergedanken: Er ist ins Grab gelegt, er ist erstanden
(bezieht auf den Christus), GA223, S.37

31 Lichtspruch:
Das Licht aus Geistestiefen,
nach auBen strebt es sonnenhaft...

33 Dritte November-Woche

So fuhl' ich erst die Welt,

Die auBer meiner Seele Miterleben
An sich nur frostig leeres Leben
Und ohne Macht sich offenbarend

In Seelen sich von neuern schaffend
Hute dich vor dem Bosen In sich den Tod nur finden kénnte.

eingeatmet

Weihnachten

38

38 Weihe-Nacht-Stimmung

Ich flihle wie entzaubert

Das Geisteskind im SeelenschoB,
Es hat in Herzenshelligkeit
Gezeugt das heil'ge Weltenwort
Der Hoffnung Himmelsfrucht,

Die jubelnd wachst in Weltenfernen
Aus meines Wesens Gottesgrund.

Abb. 65: Der Mensch und sein Seelenerleben im Jahreskreislauf, in dem 12 Monatstugenden und in
den Kalenderwochen des Seelenkalenders, sowie die grof3en Jahresfeste.

Im folgenden die vier Jahreszeiten in der Darstellung mit Bezug auf den Seelenkalender
Rudolf Steiners, beschrieben aus einem Erleben des Autor. Dies soll dem werten Leser als
Anregung zum bewussteren Erleben und Wahrnehmen seines eigenen Seelenlebens
wihrend des Jahreskreislaufes sein.
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Von Ostern bis Johanni (Mérz oder April bis Ende Juni) 1-11

In der Karwoche ist es moglich in der eignen Seele zum Teil etwas mitzuerleben von
Leiden Christi. Donnerstag: Verrat, Freitag: die aller grofSten Schmerzen, der
Kérperlichkeit und der Welt lasten auf einen (Kreuzesschmerzen), Samstag: Diese grof3e
Schuld, meine groe Schuld 12johannes-stimmung

. . Der Welten Schénheitsglanz
erd bequSt~ (El]fle Art Er zwinget mich aus Seelentiefen

A _ Des Eigenlebens Gotterkréfte
Erlosgngs / Zum Weltenfluge zu entbinden; ...
Befreiungsmoment), Sonntag: Johanni Pfingst-Gedanke (GA40)
: o 1: : Wesen reiht sich an Wesen in Raumesweiten
Die Unmoghchkelt der Welt- Wesen folgt auf Wesen in Zeitenlaufen

Verbleibst du in Raumesweiten,
im Zeitenlaufe

So bist du, o Mensch im Reiche

der Verganglichkeit.....

und Lebenssituation.

Hoffnungslosigkeit und doch 16

einen neuen Weg in die Zukunft ausgesimen 10
. . Empfange das Licht

weisend, Montag: Ein neuer

Beginn, alles muss von vorne

14 43 120

begonnen verden, IS DACTSN  pur ey PR 3| SRS,
mdaernisse un Zu ja_hreskrelslauf 7 | Vom Weltenlichte méchtig angezogen;
Schaffendes tauchen auf. Inder Seele @ etrapre | NN trete du mein Ahnen

Erleben In deine Rechte kraftig ein....

,, Ostern
In  Menschenseelen will ich
lenken

Das Geistgefiihl, das willig es
Das  Osterwort in Herzen ©
wecke;

Mit Menschengeistern will ich
denken

Die Seelenwdrme, dass kriftig
sie

Den  Auferstand'nen  fiihlen
konnen;

Es leuchtet hell dem Todesscheine

Des Geisteswissens Erdenflamme;

Das Selbst wird Welten-Aug und Ohr. “, (B098, S.83)

(1)* Gefiihl der inneren Leere und Antriebslosigkeit, aber es beginnt zart erkennbar etwas
Neues einzustromen. Voller Zweifel iiber die eigenen Taten der letzten Monate? (2)
Wochenende der Barmherzigkeit, Laut Heiliger Faustine, Ausgiefung der Gnade des
Herren ,,Ich ergieBe ein ganzes Meer von Gnade iiber die Seelen.” Die Geisteswelt sieht
den Menschen wieder. (5) Das Ich tritt in die Welt, erkennt wie die Welt sein sollte,
erkennt wie es selbst sein konnte, erkennt in den Resultaten seine Taten und seine Fehler,
erkennt die GroBe der Welt und das gottliche Schaffen, wie es den Menschen tragt und
hilft und die eigene unvollkommene Kleinheit. Lichtspriiche: 5,22,31,48. (6) Es will alles
Mogliche getan werden, alles strdomt heran, wenn man alles tun will wird man
abgetrieben, verliert sich in der Orientierungslosigkeit, muss sich wieder Sammeln und im
Gleichgewicht des was mdoglich ist was man will bringen/halten. (7) Man sieht eigentlich
keine Hoffnung das Erfiillen zu konnen was man sich vorgenommen hat weil die eigenen

5 Lichtspruch:

Im Lichte das aus Geistestiefen,
im Raume fruchtbar webend,
Der Gétter Schaffen offenbart:

1 Oster-Stimmung

Wenn aus den Weltenweiten

Die Sonne spricht zum Menschensinn
Und Freude aus den Seelentiefen
Dem Licht sich eint im Schauen,...

Ostergedanken: Er ist ins Grab gelegt, er ist erstanden
(bezieht auf den Christus), GA223, 5.37

2 Mit der Nummerierung von (1) bis (52) sind die laut Seelenkalender (B086, B098) angefiihrten
Wochen des Jahreslaufes gemeint. Begonnen wird die Wochenzéhlung mit Ostern (die Woche 1).
Es ist also eine Beweglichkeit in der Nummerierung, da ja das Osterfest beweglich ist, zu
Johanni (12) hin geht dann diese Beweglichkeit wieder in einer Verbundenheit mit dem Datum
iiber.
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Krifte (z. B. des Denkens) so schwach sind im Verhéltnis zu den Widerstdnden. Ahnen hat
mit Fiihlen zu tun. Kritische Kalenderwoche: (7): Es ist wie ein geistiges Verlorengehen,
ein herab geddmpft sein des Denkens, wie von Widersachern (ahrimanisch) verursachte
Vernebelung die nach dieser Woche wieder geringer wird. In den vier kritischen Wochen
(7, 20, 33, 46) ist es cher besser nur zu Beobachten was vorgeht und wesentliche
Entscheidungen auf auf die kommenden Wochen zu verschieben. (10) Erkennen wirst du
einst dich fiihlte jetzt ein Gotteswesen.

,, Pfingst-Gedanke

Wesen reiht sich an Wesen in Raumesweiten,

Wesen folgt auf Wesen in Zeitenldufen.

Verbleibst du in Raumesweiten, im Zeitenlaufe,

So bist du, o Mensch, im Reiche der Vergdnglichkeiten.

Uber sie aber erhebt deine Seele sich gewaltiglich,

Wenn sie ahnend oder wissend schaut das Unvergdngliche,

Jenseits der Raumesweiten, jenseits der Zeitenldufe.

V. Hamburg, 15. Mai 1910, B09S, S.86)

Johanni bis Michaeli (Ende Juni bis Ende September) 12-26

12 Johannes-Stimmung Wenn die Jahreszeit vom
Der Welten Schonheitsglanz F hl . d S
Er zwinget mich aus Seelentiefen ruhling m en ommer

Des Eigenlebens Gotterkrafte N 1 3 3
Sl e iibergeht, ist die Natur durch die

Johanni verldngerten Tageszeiten, durch
e e unmittelbarere
Vater-Gott, verehren Sonneneinstrahlung dem

14 33 12

Menschen gegenwirtiger als sie
dies im Winter ist. Die Pflanzen
tragen ein dichtes griines und
farbiges Kleid alles scheint mit

ausgeatmen
Empfange das Licht

18

. 19 a
g0 avolie oy Z\ilgc;;n, Der Mensch im  Pfingst frohen, fruchtbaren Lebpn
B e Jahreskreislauf durchdrungen. Auch an sich

In sich, Sich selbst erloschen. | o ::;:::'e nimmerr. S€lbst kann der Mensch erleben,

22 Lichtspruch:
Das Licht aus Weltenweiten,
im Innern lebt es kraftig fort,..

Geltung bringen als zu anderen
Jahreszeiten. In der nun in
; hochster Lebendigkeit vor ihm
v stethenden Natur kann der

& . w .
?« Wirkungen, stirker sich zu

26 Michaeli-Stimmung
Natur, dein mutterliches Sein,

IUchdtrag? es R‘TeineFm WiIIens}:/:esen; 5 Mensch ganz seinen
nd meines Willens Feuermacht, . . . .

Sie stahlet meines Geistes Triebe.... € Sinneseindriicken hingegeben
Michaelgedanken: Er ist erstanden und kann Osterged Sein, DuI'Ch dle starken
beruhigt ins Grab gelegt werden GA223, S.37 (bezieht ¢ Leibeswirkungen ist die

Herausforderung der Johannizeit dem Sinnlich-Physischen nicht zu sehr zu erliegen,
sondern die Standhaftigkeit der Geistverbundenheit zu {iben. Im Hinausstrdmen zu den
Sinneseindriicken erlebt nun der Mensch, das Gottliche in Natur und Kosmos. Der
Mensch kann in diesen Wochen sich, mit dem Goéttlichen verbunden fiithlen und aus dieser
Verbundenheit heraus Harmonien und Kréfte schopfen fiir die Zeiten des Herbstes und
Winters. In der Woche 8 heifit es bereits, ,,... wenn gottlich Wesen sich meiner Seele einen
will ... und in der Johanniwoche 12 heif3t es dann
.Der Welten Schénheitsglanz
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Er zwinget mich aus Seelentiefen,

Des Eigenlebens Gotterkrifte,

Zum Weltenfluge zu entbinden;

Mich selber zu verlassen,

Vertrauend nur mich suchend

In Weltenlicht und Weltenwdrme*“ (B086, Kalenderwoche 12).
So kann man wie ein seelisches Ausatmen in der Sommerzeit empfinden, in der dann der
Seele dem Goéttlichen hingegeben, von diesen neue Krifte und Impulse empfingt, in der
Woche 16 kann es dann heilen: ,,... Zu bergen Geistgeschenk im Inneren, gebietet strenge
mit mein Ahnen ... . Zu Johanni (12) also um den 24. Juni, ist es ein Erleben des
Verbundenseins mit dem eigenen hoheren Selbst und mit hoheren geistigen Wesenheiten.
Umgekehrt kann aber auch die Geisteswelt nun den Menschen wahrnehmen. Man weilt in
den Geisteswelten. Im Schicksalsgang kann nun im Juli sich viel verdndern. Tore sind
dann offen, damit sich das Leben neu zusammenfiigen kann. Da sollte man tatkriftig die
neuen Moglichkeiten erfassen und Anderungsmdglichkeiten ergreifen. Das wird in den
Wahrspruchworten: ,,Seelen werden Gesichtet, Fehler werden gerichtet* ausgedriickt. In
diesen Zeiten kann der Mensch eben auch zur Entscheidung beitragen, ob er dem
Physische-Sinnlichen verfallen bleibt oder das Geistige anerkennt. Ausgedriickt findet
man dies z. B. bei Lk.9,57: ,,Als sie auf dem Weg weiterzogen, redete ein Mann Jesus an
und sagte: Ich will dir folgen, wohin du auch gehst. Jesus antwortete ihm: Die Fiichse
haben ihre Hohlen und die Vigel ihre Nester, der Menschensohn aber hat keinen Ort, wo
er sein Haupt hinlegen kann. " So ist zu Johanni die Uberwindung der eigenen Schwiichen
und die Hinwendung zum Christus eine Qualitdt des Augenblicks. So das dann gelten
kann, wie es steht bei Lk, 11, 1-13: ,Darum sage ich Euch: Bitte, dann wird euch
gegeben; sucht dann werdet ihr finden, klopft an dann wird euch gedffnet.* So kann dann
in den ndchsten Wochen (17-20) sich etwas Neues einleben, wie ein Keim wird im
Inneren wahrnehmbar, was die eigenen schlechten Eigenschaften einst iiberwinden kann,
dessen Bliite (der Selbstiiberwindung) bei fortwahrender Arbeit vielleicht zu Weihnachten
aufgehen kann. Die alten Gewohnheiten werden einen durch Miihen/Arger des téglichen
Lebens vorgefiihrt. Es ist wie eine schrittweise jedes Jahr etwas vollstindiger werdende
Weitergeburt des héheren Ich. In der Woche (20) ist eine kritische Woche: Im Sommer
(August) ist es so als ob das eigene-Ich ersterben wiirde (Dumpf ist man da im Erleben
von der Welt getrennt, alle Eingebungen und Weisheiten scheinen entwichen.
Aggressionen kdnnen einen aufsteigen) und danach als ob etwas neues, frisches junges
empfangen wiirde, die alten Erfahrungen konnen, dann helfen das Neuempfangene zu
verstehen. (18-21): Diese will sich verwirklichen, verkdrpern, man gibt ihm die
Maoglichkeit oder nicht, man entscheidet sich fiir den Christus oder nicht. Es miissen die,
welche nicht sich fiir den Christus entscheiden, anders behandelt werden wie die, die sich
fiir ihn entscheiden. Siehe Joh. 6, 60-69°. Viele verlassen den Christus, weil sie ihn nicht
erkennen, die die ihn aber erkennen wissen, dass sie nur bei ihm bleiben kénnen und ihn
verwirklichen konnen. So ist dies auch eine Zeit der Entscheidung, sich mit Menschen zu
verbinden oder Verbindungen zu ldsen. In der Woche (22) wird hingewiesen, wie das
Licht aus Weltenweiten im Menschen Friichte bringend fortwirken kann. Es beginnt eine

3 Ausziige aus: Joh. 60-69: ,,..Der Geist ist es, der das Leben spendet, das Physische allein hilft
nichts. Die Worte die ich euch sprach, sind Geist und Leben. ... Darauf zogen sich viele seiner
Jiinger zuriick und gingen nicht mehr mit ihm. Da sprach Jesus zu den Zwélfen: Wollt ihr mich
auch verlassen? Und Simon Petrus antwortete ihm: Herr, zu wem sollten wir den gehen? Du
hast Worte voll unverginglichen Lebens. Wir haben mit dem Herzen wahrgenommen und mit
dem Denken erkannt, dass du der Heilige Gottes bist.
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Zeit, in dem der Mensch aufgerufen ist, aus eigene Kréften das Erworbene sich zu eigen
zu machen, durch eigenes Denken sich selbstbewusste Vorstellungen der Welt zu
erschaffen, altes geglaubtes und falsches zu iiberwinden. (25) Im Jahreskreislauf
fortschreitend wird immer stérker erkennbar (26) wie die Notwendigkeit wéchst, den
eigen Willen auszubilden, zu stirken und sich gegeniiber der Welt zu verselbststdndigen
(In den nichsten Wochen kann auch ein Bezug zu den Nebeniibungen gefunden werden).

,,Michaels Schwert

Meteorisches Eisen

O Mensch,
Du bildest es zu deinem Dienste,
Du offenbarst es seinem Stoffeswerte nach
In vielen deiner Werke.
Es wird dir Heil jedoch erst sein,
Wenn dir sich offenbart Seines Geistes Hochgewalt.
V. Dornach, 5. Oktober 1923

Von Micheali bis Weihnacht (Ende September bis Ende Dezember). 27-39
Ev. Lk. 16, 19-31: Wer im Irdischen personliches Wohlgefiihl und Reichtum sucht, nicht

dazu neigt bediirftigen Mitmenschen zu helfen. Wer seine Wahrnehmungen fiir das
Eigenerleben und nicht fiir das Erleben des Seelisch-Geistigen seines Menschenbruders
nutzt, wird sich nun in den nidchsten Wochen und Monaten bis Weihnachten schwerer
haben seine Seele soweit vorzubereiten, dass der Geist in ihr geboren werden kann. Es ist
die Zeit sich mit dem Geistig-Seelischen in der Welt zu verbinden, die Zeit der
Geisteswissenschaft und daraus zu einer geistigen Verbindung mit den Menschenbriidern.
(27) (siehe auch Nebeniibung). (28) Hingabe; Wunschwoche (Nebeniibung) wieder ins
Tun kommen, was schon lange gewartet hat. (29) Das Denken ist schwach. Man weif}
nicht wohin, was zu tun ist (Nebeniibung). (30/31) Ich-Findung: Schicksalsentscheidung,
bewusstes Erkennen der Welt in Verbindung zum Eigenen. Lichtspriiche: 5,22,31,48. (32)
Starker Antrieb zum Handeln. Es dringen die Impulse die sich im Leben verwirklichen
wollen herein, um sich auszuleben, konnen sie nicht immer, wenn es nicht so ist wie
veranlagt, aber man kann es erkennen. (33) Kritische Woche: Vergessen alles gelernten
(Sommermysterien zur Uberwindung der luziferischen Uberhebungen) hilflos stehen in
der Welt, aber Neues in sich aufnehmend. (34) Fiirchterliche Verzweiflung iiber das tiefe
materialistische Sinken der Welt und die eigene Unfahigkeit. (36) iiberfordert, verzweifelt.
(37) hoffnungslos, Stimmung mit Albtrdumen, Erinnerungen an Fehler, die einem die
Zukunft zerstéren kdnnen. Ausweglos, hoffnungslos 1duft man Gefahr zu erstarren. Die
Angst vor dem Bosen und den ,,bosen” Menschen treibt einen zur Verzweiflung. Bei den
eigenen Fehlern setzen die ,,Tiere* an und gaukeln einen die Albtrdume ins Bewusstsein.
Das selbstbewusste Denken und Vorstellen positiver Erlebnisse das Durchdenken
zukiinftiger Taten kdnnen dem Spuk ein Ende machen. (33) Die Welt zeigt ihr
herbstgraues Gesicht alles wird dunkel und ausloschend, Depression, keine Hoffnung. Der
Michael geht dem Christus voraus in die Erde hinein. Unsere Ich Kréfte sind aufgerufen
zur Tétigkeit. In dieser Tatigkeit bereiten wir das Feld auf fiir die Ich Geburt. Das
Mainnliche des halben Menschen schreitet vor in eine tiefe Verbindung mit der Erde —
erstarrt verzweifelt wie der Mond zu weit ins Materielle versunken ist, das Weibliche
zuriickbehalten und zum Teil davor bewahrt reicht ihm die Hand, um die Materie
gemeinsam zu erlésen. (33-34) Entweder man {iberwindet in diesen Wochen den Ahriman
durch das Michaelische oder verfillt ihm. (38/39) Leere, Antriebslosigkeit 12 Heiligen
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Néchte: Ich-Geburt. Philosophie der Freiheit. Denken. Ich-Alleine ganz klein Denken
anfangen im Kern. Ordnen des Denkens. Diese Leere im Ich, hilflos. In dieser Zeit ist das
Bose stark vorhanden. Der Kampf mit dem Bosen und seinen Wirkungen.

Im Dezember gilt die Monatsstimmung von ,Gedankenkontrolle wird zum
Wahrheitsempfinden®, in der Zeit vor und um Weihnachten ist auch immer giiltig das
,Hiite dich vor dem Bdsen®“, Heiliger Abend kann auch angesehen werden als der
Seelengeburt, in der Zeit vom 24.12. bis 6.1. sind die 12 Heiligen Néchte: Das ist ein
durchchristen der Sphiren und Hierarchien, ein Hinausschauen in den Makrokosmos.
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Weihnacht bis Ostern, Dezember bis Méarz oder April 40-52
., Sterne sprachen einst zu Menschen,

1hr Verstummens Wahrnehmung

Kann Leid sein des Erdenmenschen;

In der stummen Stille aber reift

Was Menschen sprechen zu Sternen,

Ihres Sprechens Wahrnehmung

Kann Kraft werden des Geistesmenschen. ‘

(B09S, S.107, 25.12.1922)

(40) Aufblitzen klarer Gedanken. Ich Geburt. Epiphania: Christus eingehen in den
menschlichen  Leib, Jordan -, paermse
Taufe. (41) Die drei Heiligen <@
Konige / alten Magier /'~
Eingeweihten: in der 2./3./4. /£
Januar Woche symbolisieren <%

&

Denken / Fiihlen / Wollen (Tat). /f* &

‘

Ostern

Ostergedanken: Er ist ins Grab gelegt, er ist erstanden
(bezieht auf den Christus), GA223, S.37

&

1611 31 Lichtspruch:
(42) . Schw1er1ge Das Licht aus Geistestiefen,
Auselnandersetzung mit den X nach auBen strebt es sonnenhaft...
»

Problemen der Welt. Auftauchen <2

von Erkenntnissen was zu tun | 33 Dritte November-oche

. .. 337} so fuhl' ich erst die Welt,

1st. (43) SCtherlge Die auRer meiner Seele Miterleben
Auseinandersetzung  mit  den B3 CrripSinbbieds b ottt
Problemen der Welt. Auftauchen VR :n Sgilzn si_T_hdvon e ighaifend
von Erkenntnissen was zu tun s n | faele el s
ist. (43/44) Eigenes Erwecken

des Geistigen. (44) Woihbachten 21

Auseinandersetzung mit den 38
Problemen der Welt. Neue
Losungsideen. (45) Wie ein 28 Weiine et Shmmung
. . ch flihle wie entzaubert
Tlefpunkt. (46) Kritische  pas Geisteskind im Seelenschog,
Woche: Erleben der Schrecken Es hat in Herzenshelligkeit
° . Gezeugt das heil'ge Weltenwort

und Note der Welt, (In Der Hoffnung Himmelsfrucht,

Die jubelnd wachst in Weltenfernen
Gegenden W}.e dem Aus meines Wesens Gottesgrund.
Salzkammergut, O, wird in
dieser Woche in alter Tradition versucht die Ddmonen des Winters auszutreiben, z. B. die
Trommelweiber im Ausseerland).
(48) Freudiges sich verbinden mit dem Schicksalswollen. Hineinstiirzen in die
Herausforderungen des Lebens. Lichtspriiche: 5,22,31,48. (49) Aus unseren Gedanken
kann etwas Reines entstehen. Die kosmischen Krifte ziehen die Pflanzen aus der Erde.
(51/52) Feirefis-Parsifal Stimmung: das Geistige wider dem Korperlichen. Kalender: Es
kommt eine Gewissheit fiir die eigene Aufgabe und Arbeit.

40 39

Monatsrhythmus

So durchlduft der Mensch im Jahreskreislauf, verschiedene Monatsstimmungen die wie
folgt angefiihrt werden konnen und die auch in einem Zusammenhang mit den zwdlf
berechtigten Weltanschauungen oder Denkarten gesehen werden kdnnen:
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—

Ehrfurcht wird zur Opferkraft (Widder), Idealismus

Inneres Gleichgewicht wird zum Fortschritt (Stier), Rationalismus

Ausdauer, Standhaftigkeit, Stite wird zur Treue (Zwilling), Mathematismus,
Logik

Selbstlosigkeit wird zur Reinheit (Krebs), Materialismus

Mitleid wird zur Freiheit (Lowe), Sensualismus

Hoflichkeit wird zum Herzenstakt (Jungfrau), Phdnomenalismus (Erscheinung)
Zufriedenheit wird zur Gelassenheit (Waage), Realismus

Geduld wird zur Einsicht (Skorpion), Dynamismus (Kraft)

Gedankenkontrolle wird zum Wahrheitsempfinden (Schiitze), Monadismus
(Abstrakte Geist)

10. Mut, Furchtlosigkeit wird Erloserkraft (Steinbock), Spirituismus

11. Verschwiegenheit wird zur Meditationskraft (Wassermann), Pneumatismus

12. GroBmut wird zur Liebe (Fisch), Psychismus

wh

O XNk

Die Monatsstimmungen stehen im Bezug zu dem Atherleib und sind Ubungen der
Reinigung und Stirkung des selben. (B216, ,,Die zwolf zu meditierenden und im Leben
zu beriicksichtigenden Tugenden®, S. 31). (B57, 22.1.1914).

Wochenrhythmus
(B216, ,Fir die Tage der Woche“, S. 26). Gut ist es auch fiir die Wochentage gewisse

Ubungen zu tun, der Rhythmus der Woche steht in einem Zusammenhang mit dem
Astralleib und wirkt auf dessen Beschaffenheit:

a)

b)

<)

d)
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Samstag: Die ,richtige Meinung®: Auf seine Vorstellungen (Gedanken) achten. Nur
bedeutsame Gedanken denken. Nach und nach lernen, in seinen Gedanken das
Wesentliche vom Unwesentlichen, das Ewige vom Vergénglichen, die Wahrheit von
der bloBen Meinung zu scheiden. Beim Zuhoren der Reden der Mitmenschen
versuchen, ganz still zu werden in seinem Innern und auf alle Zustimmung,
namentlich alles abféllige Urteilen (Kritisieren, Ablehnen), auch in Gedanken und
Gefiihlen, zu verzichten.

Sonntag: Das ,richtige Urteil®, das nicht von Sympathie und Antipathie abhéingig
gemacht wird. Nur aus begriindeter voller Uberlegung heraus selbst zu dem
Unbedeutendsten  sich  entschlieBen. Alles gedankenlose Handeln, alles
bedeutungslose Tun soll von der Seele ferngehalten werden. Zu allem soll man stets
wohlerwogene Griinde haben. Und man soll unbedingt unterlassen, wozu kein
bedeutsamer Grund dréngt. Ist man von der Richtigkeit eines gefassten Entschlusses
iiberzeugt, so soll auch daran festgehalten werden in innerer Standhaftigkeit.
Montag: das ,richtige Wort“. Das Reden. Nur was Sinn und Bedeutung hat, soll von
den Lippen desjenigen kommen, der eine hohere Entwickelung anstrebt. Alles Reden
um des Redens willen zum Beispiel zum Zeitvertreib ist in diesem Sinne schédlich.
Die gewohnliche Art der Unterhaltung, wo alles bunt durcheinandergeredet wird, soll
vermieden werden; dabei darf man sich nicht etwa ausschlieBen vom Verkehr mit
seinen Mitmenschen. Gerade im Verkehr soll das Reden nach und nach zur
Bedeutsamkeit sich entwickeln. Man steht jedem Rede und Antwort, doch
gedankenvoll, nach jeder Richtung hin iiberlegt. Niemals ohne Grund reden! Gerne
schweigen. Man versuche, nicht zu viel und nicht zu wenig Worte zu machen. Zuerst
ruhig hinhdren und dann verarbeiten.

Dienstag: Die ,richtige Tat“. Die duBleren Handlungen. Diese sollen nicht storend
sein fiir unsere Mitmenschen. Wo man durch sein Inneres (Gewissen) veranlasst wird
zu handeln, sorgfaltig erwigen, wie man der Veranlassung fiir das Wohl des Ganzen,



das dauernde Gliick der Mitmenschen, das Ewige, am besten entsprechen konne. Wo
man aus sich heraus handelt aus eigener Initiative, die Wirkungen seiner
Handlungsweise im Voraus auf das Griindlichste erwégen.

e) Mittwoch: Der ,richtigen Standpunkt“. Die Einrichtung des Lebens. Natur- und
geistgemil leben, nicht im &ufleren Tand des Lebens aufgehen. Alles vermeiden, was
Unruhe und Hast ins Leben bringt. Nichts iiberhasten, aber auch nicht trage sein. Das
Leben als ein Mittel zur Arbeit, zur Hoherentwicklung betrachten und demgemaf
handeln.

f)  Donnerstag: ,,Alle vorangegangenen Ubungen zur Gewohnheit werden lassen“. Das
menschliche Streben. Man achte darauf, nichts zu tun, was auflerhalb seiner Krifte
liegt, aber auch nichts zu unterlassen, was innerhalb derselben sich befindet. Uber
das Alltdgliche, Augenblickliche hinaus blicken und sich Ziele (Ideale) stellen, die
mit den hochsten Pflichten eines Menschen zusammenhéngen, zum Beispiel deshalb
im Sinne der angegebenen Ubungen sich entwickeln wollen, um seinen
Mitmenschen nachher um so mehr helfen und raten zu konnen, wenn vielleicht auch
nicht gerade in der allerndchsten Zukunft.

g) Freitag: Das ,richtige Gedichtnis“ das heifit sich erinnern an das Gelernte, an die
gemachten Erfahrungen. Das Streben, moglichst viel vom Leben zu lernen. Nichts
geht an uns voriiber, das nicht Anlass gibt, Erfahrungen zu sammeln, die niitzlich
sind fiir das Leben. Hat man etwas unrichtig oder unvollkommen getan, so wird das
ein Anlass, dhnliches spéter richtig oder vollkommen zu machen. Sieht man andere
handeln, so beobachtet man sie zu einem &hnlichen Ziele (doch nicht mit lieblosen
Blicken). Und man tut nichts, ohne auf Erlebnisse zuriickzublicken, die einem eine
Hilfe sein konnen bei seinen Entscheidungen und Verrichtungen. Man kann von
jedem Menschen, auch von Kindern, viel lernen, wenn man aufpasst.

Der Tagesrhythmus
Der Tag ist der Rhythmus fiir das Ich, es wechselt zwischen Wachen und Schlafen. Im

wachen Tagesbewusstsein ist es Teil der irdischen Welt und kann zu Selbstbewusstsein
und Freiheit gelangen. Im Schlafe ist das Ich hingegeben der hoheren geistigen Welt, es ist
in einem nicht tagesbewussten Zustand, eingebettet in die Wesenheiten hdherer
Hierarchie. Die berechtigte Menschheitsentwicklung gibt dem Menschen nun die
Moglichkeit, seine eigene Ichentwicklung durch FEigentitigkeit zu ergreifen. Das
menschliche Ich ist veranlagt, von hoheren gottlich-geistigen Wesenheiten. Zu seiner
vollen Grofe sich ausbilden, muss das Ich der Mensch nun selbst. Die heutigen Menschen
konnen vieles Denken, Fiihlen, Wollen aber nicht in jeder Art und Richtung wie es in der
Welt vorzufinden ist. Der eine kann sich leicht willentlich mit der einen Art von Idee oder
Initiative verbinden, mit der anderen weniger oder iiberhaupt nicht. Der eine denkt sich
die Welt am liebsten materiell, der andere spirituell. Ein voll entwickeltes Ich, wird dann
konnen sich willentlich verbinden, im Fithlen und Denken mit allem berechtigt
Vorkommenden, um es in sich aufnehmen und aus sich heraus auch wieder neu schaffen
zu konnen. Der Tagesrhythmus ist nun ein von den guten gottlich-geistigen Wesen
geschaffene Gegebenheit, die es dem Ich ermdglicht, an sich im Tagesbewusstsein zu
arbeiten und im Schlafbewusstsein von den hoheren Wesenheiten, in den Fehlern
korrigiert und in der Entwicklung angeleitet zu werden. Als eine schone Anleitung einer
solchen Entwicklung des Ich, ist der von Marbel Collins gegebene Spruch, ,,Licht auf dem
Weg":

» 1
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Geschrieben wurden diese Lehren fiir jeden, der die Wahrheit sucht. Beachte sie! Bevor
das Auge sehen kann, muss es der Tranen sich entwohnen. Bevor das Ohr vermag zu
horen, muss die Empfindlichkeit ihm schwinden. Eh' vor den Meistern kann die Stimme
sprechen, muss das Verwunden sie verlernen. Und eh' vor ihnen stehen kann die Seele,
muss ihres Herzens Blut die Fiile netzen.

1. Ertdte den Ehrgeiz.

2. Ertéte die Liebe zum Leben.

3. Ertdte den Wunsch nach Behagen.

4. Wirke gleich denen, die ehrgeizig sind. Achte das Leben gleich denen, die's lieben. Sei
gliicklich gleich dem, der dem Gliicke nur lebt. Such in dem Herzen die Wurzel des Bosen
und reif3e sie aus ... Nicht in dem Augenblicke darfst du leben, nicht in der Zukunft, - nur
im Ewigen. ...

5. Ertote den Sinn fiir das Sondersein.

6. Ertote das Streben nach Sinnenwirkung.

7. Ertote die Gier nach dem Wachstum.

8. Doch stehe einsam auf dich selbst beschréinkt, weil nichts, was an dem Erdenkorper
haftet, nichts, was vom Sinn des Sonderseins erfiillt, nichts, was der Ewigkeit entfremdet,
lebt dir Hilfe bringt ...

9. Trachte nach dem nur, was in dir wohnt.

10. Trachte nach dem nur, was jenseits des Selbst liegt.

11. Trachte nach dem nur, was stets unerreichbar.

12. Denn in dir wohnt das Licht der Welt, - das einzige, das deinen Weg bestrahlt ...

13. Strebe mit Eifer nach Herrschatft.

14. Trachte mit Inbrunst nach Frieden.

15. Erstrebe vor allem Besitz.

16. Doch der Besitz, den du erstreben sollst, kann nur der reinen Seele angehdren und
muss deshalb den reinen Seelen all in gleicher Weise mit zu eigen sein — ein Sondergut
nur des geeinten Ganzen. Drum giere nimmer du nach andrem Gut als jenem, das der
reinen Seele frommt ...

17. Suche den Weg.

18. Suche den Weg in der innern Versenkung.

19. Suche den Weg, indem kiihn du heraus aus dir selbst trittst.

20. Doch such ihn nicht in einer Richtung nur ...

21. Erwarte das Blithen der Blume inmitten der Stille nach Sturmesgetose: nicht friiher ...
und nicht bevor dein ganzes inneres Sein sich deinem héheren Selbst hat unterworfen,
kann jene Bliite ihren Kelch erschliefen. ...

Der Friede sei mit dir.

2.

Und aus der Stille, die der Frieden ist, ertonet méichtig eine Stimme. Und diese Stimme
spricht: Es ist nicht recht; du hast geerntet, sien musst du nun ...

1. Tritt zur Seite im kommenden Kampfe, und so du auch streitest, sei du nicht der
Streiter.

2. Spah nach dem Streiter; in dir lass ihn kdmpfen.

3. Seine Weisung erwarte zum Kampfe; ihr folge.

4. Gehorch ihm nicht, wie man gehorcht dem Feldherrn; gehorche ihm, als wére er dein
Selbst, und sein Befehl der Ausdruck deiner Wiinsche. Fiirwahr er ist dein Selbst,
unendlich weiser und stérker als du ...

5. Lausche dem Liede des Lebens.

6. Bewahre in deinem Gedéachtnis die Weise, die dann dir ertont.
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7. Die Lehre des Wohlklangs erlerne daraus.

8. Du stehst nun aufrecht, fest - gleichwie der Fels, von Brandung rings umwogt -
gehorsam ihm, dem Streiter, deinem Konig, deinem Selbst. ...

9. Priife mit Eifer das Leben, das rings dich umgibt.

10. Lerne zu lesen die Herzen der Menschen.

11. Am eifrigsten priife das eigene Herz.

12. Denn durch das eigne Herz nur bricht das Licht, das hell das Leben dir beleuchten und
deinem Blick es offenbaren kann ...

13. Die Sprache kommt nur mit dem Wissen. Erring das Wissen, und dir wird die Sprache.
14. Bist du der innern Sinne Herr geworden und hast der &uBern Sinne Trieb
besiegt,....Gefunden ist der Pfad, bereite dich, ihn zu beschreiten.

15. Frage die Erde, die Luft und das Wasser nach jedem Geheimnis, das sie flir dich
bergen. Der inneren Sinne Entfaltung gewahret die Macht dir dazu.

16. Des Erdenrunds Heilige frage nach jedem Geheimnis, das sie dir bewahren. Der Sieg
tiber dulerer Sinne Begierden gewéhrt das Recht dir dazu.

17. Das Innerste frage, das Eine, nach seiner Geheimnisse letztem, das dir es umschliefit
seit Jahrtausenden. Der groBe, schwere Kampf, die Uberwindung der Wiinsche deiner
eignen Seele, ist eine Arbeit von Jahrtausenden. ...

18. Das Wissen, das du nun dein eigen nennst, ist nur dein Eigentum, weil deine Seele in
Eins verschmolzen ist mit allen Seelen und Eins geworden mit dem Innersten. Es ist ein
Schatz vom hochsten dir vertraut ...

19. Es steht geschrieben, dass es nicht Gesetz, noch Fiihrer gibt fiir jenen, dessen Fuf} die
Schwelle zu der Géttlichkeit betritt ...

20. Lausche nicht anderer Stimme als der, welche lautlos ist.

21. Schaue nach dem nur, was unsichtbar inneren wie dul3eren Sinnen.

Der Friede sei mit dir.“, (B106, ,,Licht auf dem Weg*) und (B096, 14. Mérz 1904)

301



	Der Mensch in den Jahres- und Monats- und Tagesrhythmen.
	Von Ostern bis Johanni (März oder April bis Ende Juni) 1-11
	Johanni bis Michaeli (Ende Juni bis Ende September) 12-26
	Von Micheali bis Weihnacht (Ende September bis Ende Dezember), 27-39
	Weihnacht bis Ostern, Dezember bis März oder April 40-52
	Monatsrhythmus
	Wochenrhythmus
	Der Tagesrhythmus


